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Vier Stadien der Regelanwendung drei Stadien des Regelbewusstseins 

I. motorisches und individuelles 

Stadium 

Kind geht nach eigenen Wünschen und 

motorischen Gewohnheit mit den 

Murmeln um 

II. egozentrisches Stadium   2-5 

• Kind erhält von Außen das Beispiel 

fester Regeln 

• spielt allein oder neben anderen 

• jeder für sich, nicht gegeneinander 

III. beginnende Zusammenarbeit 7-8 ff. 

• jeder Spieler sucht Nachbarn zu 

besiegen 

• Besorgnis um gegenseitige Kontrolle 

und Vereinheitlichung der Regeln 

III. Kodifizierung der Regeln  11-12 ff. 

• Gesamtheit der zu befolgenden 

Regeln ist gesamter Gesellschaft 

bekannt 

• Einhaltung wird genau verfolgt 

Regel ist noch nicht zwingend 

Varianten  

a. Bestandteil des motorischen Spiels 

b. interessantes Beispiel 

c. unbewusst aufgenommen 

Regel ist heilig und unantastbar 

• verdankt Erwachsenen und Älteren 

ihren Ursprung 

• jede vorgeschlagene Änderung wird 

als Übertretung empfunden 

Regel wird als auf gegenseitigem 

Übereinkommen beruhendes Gesetz 

betrachtet 

• Beachtung des Gesetzes ist 

verpflichtend 

• Gesetz darf bei allgemeinem 

Übereinkommen umgestaltet werden 



a. für KOHLBERG interessant an PIAGET: 

„Realismus“ des Kinder 

         

„Egozentrismus“ 

 

„Gerechtigkeitsgefühl“ 

 

 

Konzept der Stufenfolge 

= Unfähigkeit, zwischen subjektiven und objektiven 

Aspekten seiner Erfahrung zu unterscheiden 

= Unfähigkeit, seine eigenen Sicht der Ereignisse von 

der anderer zu unterscheiden 

= Normen der Gerechtigkeit sind nicht einfach eine 

Frage der abstrakten Logik, sondern Empfindungen der 

Sympathie, der Dankbarkeit oder der Rache, die eine 

logische Erscheinungsform angenommen haben 

= kulturübergreifende, universelle Alterstrends 

3 Trends nach Kohlbergs eigenen Befunden 

Intentionalität = Berücksichtigung von Folgen und 

Absichten bei der moralischen Beurteilung einer Handlung 

Relativität des Urteils = Übergang von „Heiligkeit“ zur 

Sichtweise der Verschiedenheit von Meinungen über 

richtig oder falsch 

zunehmende Unabhängigkeit von Sanktionen  

= Übergang von falsch wegen Strafe zu falsch wegen 

Schaden für andere 

Westliche und  

Orientalische Kulturen, 

Indianer Nordamerikas 

Ureinwohner Malaysias 

 

Kohlberg-These: 

Kulturspezifische Faktoren 

sind nicht der Auslöser für 

Verschiebungen 
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b. KOHLBERG-Stufen 

Kohlberg: Moralische Entwicklung (1968); aus: Die 

Psychologie der Moralentwicklung (=stw1232), S. 26  

je Stufe mehrere Aspekte der Moralität 



Kohlberg: Moralische Entwicklung (1968); aus: Die 

Psychologie der Moralentwicklung (=stw1232), S. 26  

Aspekt „Motivation, Regeln zu befolgen“ 

b. KOHLBERG-Stufen 



Kohlberg: Moralische Entwicklung (1968); aus: Die 

Psychologie der Moralentwicklung (=stw1232), S. 26  

Aspekt „Wert menschlichen Lebens“ 

b. KOHLBERG-Stufen 



c. Zusammenhänge zwischen Moralentwicklung im Kindes- und im Erwachsenenalter 

Ausgangsfragen: 

1. Können Konzepte der Moralentwicklung aus der Kinderpsychologie für 

Entwicklungen im Erwachsenenalter fruchtbar gemacht werden? 

2. Gibt es im Erwachsenenalter überhaupt noch moralische Entwicklung? 

Kinderpsychologie 

allgemeine Stufenvorstellung 

 

kognitive Theorien der 

Persönlichkeitsentwicklung   

Basis = Konzept der biologischen Reifung 

Reife = operationalisiert als 

konventionelles Erwachsenenwissen, 

Erfolg und soziale Konformität 

geistige Reife, 

Intelligenz als Motor 

der Entwicklung 

Entwicklung 

1. grundlegende Änderung von 

allgemeiner Form, Muster, 

Struktur einer Reaktion 

2. Veränderung stellt einen 

qualitativen Unterschied dar 

3. Nichtumkehrbarkeit von 

Entwicklung 

Reife 

1. Stufen bilden im Individuum 

operative Hierarchie  

2. strukturierte Ganzheit der 

Stufen, d.h. Lösen einer Aufgabe 

auf einer Stufe repräsentiert 

grundlegende Denkorganisation   

Entwicklungsaufgaben nach ERIKSON 
Bsp. Vertrautheit im Sexualbereich, Ehe, 

berufliche Identität, Elternschaft, Lebensende 



d. Anwendung von Entwicklung und Stufe in der Kinderpsychologie 
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d. Anwendung von Entwicklung und Stufe in der Kinderpsychologie 

Kohlberg-These der Invarianz der Stufen 

Kohlberg: Zusammenhänge und Brüche zwischen der Moralentwicklung 

in der Kindheit und im Erwachsenenalter (1969); aus: a.o.O., S. 58  



d. Anwendung von Entwicklung und Stufe in der Kinderpsychologie 



e. Daten über die Moralentwicklung im Erwachsenenalter 

Zunahme der Konventionalität 

Regression? 

Fehlen einer 7. Stufe 

im Erwachsenenalter taucht 

keine Beurteilungsstruktur auf, 

die nicht schon während der 

Adoleszenz vorhanden war 

Stufe 6 

wird sehr selten erreicht; nur 5% 

eines Jahrgangs; nicht vor 30 als 

feste Struktur 

Stufe 5 

gegen Ende der High-Schoolzeit 

recht vollständig; bei 25% der 

Jungen mit College-Abschluss 

Regressions-Problem 

Benutzen niedriger Niveaustufen aus Rebellion gegen Schulimplikationen der 

Kindheit + Konfrontation mit moralischem Relativismus als Entwicklungsaufgabe 



f. Zusammenfassung 

I. Kohlbergs These der Invarianz basiert darauf, dass       

a) der Mensch auf verschiedenen Stufen argumentiert        

b) die Streuung mit zunehmendem Alter abnimmt        

c) die Abnahme der Streuung als zunehmende Konsistenz von Urteilen und 

Handeln interpretiert wird 

II. Anstiege hin zu und Stabilisierung auf Stufe 4/5 im Erwachsenenalter liegen 

mehr an Sozialisation und nicht an Entwicklung 

III. Anstiege hin zu und Stabilisierung auf Stufe 4/5 im Erwachsenenalter liegen 

andererseits an davor liegender scheinbarer Regression als Entwicklungsphase 

und stellen insofern eine Stabilisierung über eine Moratoriumsphase dar 
(=Regression funktionaler und nicht struktureller Natur) 

IV. Schlussfolgerung:          

„In dieser Hinsicht findet Moralentwicklung im Erwachsenenalter also tatsächlich 

statt. Es kommt zu einer stärkeren Integration des moralischen Denkens in den 

Lebenskontext.“ 

Gewinnen an 

Ich-Stärke 
Ausbildung des 

Selbstkonzeptes 

Stabilisierung 

des Urteils 



g. Messung der Entwicklung des moralischen Urteils 

 Messung erfolgt über Einschätzung der „moralischen Qualität“ der Antworten   

 zum Heinz-Dilemma: 



g. Messung der Entwicklung des moralischen Urteils 

Zuordnung der Antworten zu Aspekten 

aus Auswertungsmanual (1 Variante) 

Anwendung über gelenktes Interview/ 

Aufzeichnung des Interviews 
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Anwendung über gelenktes Interview/ 

Aufzeichnung des Interviews 



h. Stimulierung der Moralentwicklung durch die Umwelt 

1) Familie    Bereitschaft der Eltern, Diskurse über Werturteile und Probleme 
zuzulassen auf dem Prinzip der Wechselseitigkeit 

2) Gleichaltrige   Kinder, die ausgiebig an Peer-Aktivitäten beteiligt sind, haben 
mehr Möglichkeiten, höhere Moralstufe zu erreichen 

3) sozio-ökonomischer Status   Mittelschichtskinder haben eher die Möglichkeit, 
Standpunkte entfernterer, unpersönlicher und einflussreicher Rollen in 
gesellschaftlichen Institutionen nachzuvollziehen (Politik, Recht, Wirtschaft) 

4) moralische Institutionen   = Vorstellung, dass Schaffung einer institutionellen 
Atmosphäre mit höherem Stufenrang zu moralischer Entwicklung führt 



1) Familie    Bereitschaft der Eltern, Diskurse über Werturteile und Probleme 
zuzulassen auf dem Prinzip der Wechselseitigkeit 

2) Gleichaltrige   Kinder, die ausgiebig an Peer-Aktivitäten beteiligt sind, haben 
mehr Möglichkeiten, höhere Moralstufe zu erreichen 

3) sozio-ökonomischer Status   Mittelschichtskinder haben eher die Möglichkeit, 
Standpunkte entfernterer, unpersönlicher und einflussreicher Rollen in 
gesellschaftlichen Institutionen nachzuvollziehen (Politik, Recht, Wirtschaft) 

4) moralische Institutionen   = Vorstellung, dass Schaffung einer institutionellen 
Atmosphäre mit höherem Stufenrang zu moralischer Entwicklung führt 

„Aus dieser Sicht ist nicht die umfassende Beteiligung an irgendwelchen 
bestimmten Gruppen ausschlaggebend, sondern die Teilnahme am 
Gruppenleben überhaupt.“ Kohlberg 1979, S. 167 

h. Stimulierung der Moralentwicklung durch die Umwelt 



Rollenübernahme nach MEAD (1934) 

1. Bedeutung kognitiver und affektiver Aspekte 

2. Verknüpfung organisiert-struktureller Beziehungen zwischen Selbst und anderen 

3. Einbezug/Entwicklung von Verständnis für alle Rollen der Gesellschaft 

4. Rollenübernahme in sozialen Interaktionen und Kommunikationssituationen 

Fähigkeit zur Rollenübernahme = Voraussetzung, um Intentionen und 
Standpunkte aller am sozialen Prozess Beteiligten mit einzubeziehen. 



1) Familie    Bereitschaft der Eltern, Diskurse über Werturteile und Probleme 
zuzulassen auf dem Prinzip der Wechselseitigkeit 

2) Gleichaltrige   Kinder, die ausgiebig an Peer-Aktivitäten beteiligt sind, haben 
mehr Möglichkeiten, höhere Moralstufe zu erreichen 

3) sozio-ökonomischer Status   Mittelschichtskinder haben eher die Möglichkeit, 
Standpunkte entfernterer, unpersönlicher und einflussreicher Rollen in 
gesellschaftlichen Institutionen nachzuvollziehen (Politik, Recht, Wirtschaft) 

4) moralische Institutionen   = Vorstellung, dass Schaffung einer institutionellen 
Atmosphäre mit höherem Stufenrang zu moralischer Entwicklung führt 

„Aus dieser Sicht ist nicht die umfassende Beteiligung an irgendwelchen 
bestimmten Gruppen ausschlaggebend, sondern die Teilnahme am 
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3  Komponenten  moralischer Entwicklung 

    I.   Möglichkeiten zur Rollenübernahme 

    II.  kognitiv-moralische Konflikte 

    III. moralisches Niveau einer Institution in den Augen ihrer Angehörigen 

h. Stimulierung der Moralentwicklung durch die Umwelt 


